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Der Weltkrieg .

Deutscher Äbendbericht.
MTB . Berlin , 5. Febr . (Amtlich.) Abends . Von de«

sind größere Kampfhandlunge « nicht gemeldet ,

Et» deutsches Flugzeug über Tiintircheu .
WTB . Berlin , 5. Febr . (Amtlich.) Ein deutsches Marine -

sisgzeug belegte am 3. Februar , abends, die H a s e n a n l a g e n
Ttinkircheu erfolgreich mit Bomben . Ein in einem dortigen

Schuppe« entstandener Brand war beim Rückflug noch weithin
sichtbar .

Einberufung deS Deutschen Reichstags ?
WTB . Berlin , 6 . Febr . Das „Berl . Tagebl .

" weiß einem
politischen Kreisen verbreitet gewesenen Gerüchte gegenüber ,

dertmifolge der Reichstag oder wenigstens der Haushal -
ti « n gsa us ^ chuß anläßlich des Konfliktes mit Amerika in
tan nächsten Tagen erneut zusammentreten sollte , mitzuteilen ,
tag eine Absicht, den Reichstag einzuberufen , auf kein er
Z « ite besteht .

Ter französische Oberkommaudierende au der
italienischen Front .

ATB . Bern , 6. Febr . Mailänder Blättern zufolge , be.
iua >. General Nivelle dieser Tage die italienische
V t 0 11 i und hatte Besprechungen mit C a d 0 r n 0 . N welle
weilte vorgestern auf der Nidckreise in Mailand . Die Blätter be»
tmen die Bedeutung der direkten Fühlungnahme der beiden
Generale und glauben , daß die Zusammenkunft die Konferenz in
??» k! in militärischer Hinsicht wirkungsvoll ergänzen werde .

Reue Einberufungen in Italien .
WTB . Bern , ö . Febr . Wie amtlich mitgeteilt wird , ist in

Stallen angeordnet worden , daß sich alle in den ersten vier
Vianaten des Jahres 1839 Geborenen zwischen dem 15 . und 2V.
Tchruar ausmustern lassen wüßten . Die Tauglichen werden
s « fort zum Sandsturm eiiMzogen .

Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit Amerika.

Griechenland.
WTB . Athen , 6 . Febr . Der englische und der f r a n«

irische Gesandte hatten nacheinander Unterredun -
S « n mit deni Min,ster des Aeußern über die Durchführung da*

| nicht erfüllten Forderungen der Entente . Die Regierung
?olt sich schweigend , doch glaubt man , daß >die Lage sich gün >
entwickelt , und daß Aussicht auf eine teilweise Milderung der

ckcüe, deren Folgen sich ernstlich bemerkbar zu machen degtn -5 *n , begeht.

Botschafter Gerard verlauft seine Pässe .
WTB . Berlin , 5. Febr. Der amerikanische Botschafter

Mister G e r a r d hat heute nachmittag seine Pässe ver -
langt .

* Söln , 5 . Febr . Die „Köln . Ztg .
" schreibt aus Berlin :

Der amerikanische Botschafter Gerard erhielt heute nacht die
Nachricht von seiner Abberufung . Wie man hört , gedenkt
er über die Schweiz , Frankreich und Spanien nach Hause zu -
rückzukehren . Von den hiesigen amerikanischen Zeitungs -
Vertretern werden die meisten nach -Amerika zurückkehren .

*

Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zwischen Oesterreich - Ungarn und Amerika ?

* Amsterdam , 5. Febr . Die Pariser „Libert6 " erfährt aus
Madrid , daß die Vereinigten Starrten auch mit O e st e r r e och-
Ungarn die diplomatischen Beziehungen ab¬
gebrochen haben . Auch der amerikanische Borschafter in
Wien soll zurückberufen worden sein und mit Gerard zusammenin Barcelona an Bord eines spanischen Schiffes gehen , um fofoct
über Euba nach Newyork zurüc ^ ukehren .

WTB . Newyork , 3 . Febr . Durch Funkspruch vom Vertreter
des W . T . B . Eine Meldung der „Associated Preß " aus Was-
hington besagt , ob der Bruch mit Deutschland von einem ahn -
l i ch e n Bruch m i t O e st c r r e i ch-tt ng arn begleitet seir,
wird , kann man nicht mit Sicherheit erfahren . Da aber Oester -
reichUngarn wohl Deutschlands Handlungsweise unterstützt hat .wird eiirsolcher Bruch e rwartet , wenn er nicht schon
erfolgt ist . Die Weisungen für Mister Gepard sind, sowohl die
Botschcft als auch alle Konsulate in Deutschland
zu schließen . Alle Attachees der Botschaft und Konsulat -
ugeuren und ihr Personal sollen Deutschland verlassen . Das ve-
deutet eine vollständigere Trennung der Bezte -
Hungen als in solchen Fällen üblich ift . Auf dem Kapitalwirkte die Nachricht von deni Entschluß des Präsidenten Wilson
wie ein Donnerschlag . Ueberall wurde die Zustimmung zur Re -
gierung zum Ausdruck gebracht . Leitende Persönlichkeiten , die
gestern abend mit Wilson sprachen , waren nicht überrascht , aber
sehr bewegt . Vizepräsident Marshall sagte : Es sei auf -
richtig zu hoffen , daß dieser notwendige Bruch die VereinigtenStaaten nicht in den Krieg hineinziehen werde , es gebeaber ein : Grenze des Duldens . über die keine Nation , die Selbst -
achtung besitze , hinausgehen könnte . Die amerikanische Regie -
rung könnte die Nichtachtung aller Gesetze der Zivilisation durch
irgend eine Nation nicht ungeahndet lassen . — Der demokratische
Führer Kitehn sagte in einer Unterredung : Ich glaube nicht, daßder Präsident weniger gesagt oder getan haben könnte , und ichbin dankbar , daß er nicht mehr gesogt oder getan hat . Er hat
Deutsckmcmd eine letzte, klar ausgesprochene Gelegenheit ge-
geben , einen Zusammenstoß mit den Vereinigten Staaten zuvermeiden . Alle echten Amerikaner hoffen , daß es diese Ge -
legenheit ergreifen werde .

Ein anderes Telegramm der „Associated Preß " erwähn ^daß die Telegramme über die Ereignisse in den großen Provinzstädten und anderswo über den Bruch Amerikas mit Deutschlandeinen schlagenden Gegensatz zu dem bildete , was manin Washington bemerkte . Die Straßen Washingtons zeigten ein
alltägliches Aussehen . Wahrend der Präsident im .Kongreßsprach , giirg das Leben weiter wie gewöhnlich In Newyorkwurde die Nachricht von dem Bruch mit lebhafter Erregungaufgenommen und es fanden sofort patriotische Kundgebung « ;statt . Die Banken und die Geschäftshäuser der Wallstreet hißtensofort das Sternenbanner .

*
Amerikanische Maßnahmen .

* Berlin , 5. Febr . „Daily News " melden nach einem Amsterdamer
Telegramm der „Boss. Ztg ." aus Washington : Der amerikanische
Marineminister hat gestern nach Guatanao auf Tuba , wo sicheine Schlachtschiffdivision der atlantischen Flotte befindet , dringend die
Ordre gegeben , dir Schiffe » ebrauchSfertig zu halte » .
Ei » M iliz - B at aill 0 n ift am Freitag von Baltimore tu
Washington angekommen , um die ffiebfiude nnd Monumente »»
bewachen . Telegramme auS den t'. andesteilen melde»,daß anderweitig die gleiche» Mahregeln getroffen wurden ; auch in de»
Munitionsfabriken sind die dachen verstärkt worden .* Berlin . 5. Febr . fftn Ren»,ork? r Telegramm , das „Politiken ",wie das „B . T ." aus Kopenhagen berichtet, aus London erhielt , bestätigt ,wie auch anderweitig gebrachte Meldungen , daß Amerika auch i «
Falle « iaeS Krieges zunächst nicht beabsichtigt ,
Truppe « nach Europa zu schicken , da e» dazu vor 1918 gar
nicht in der Lage wäre . Dagegen besteht die Absicht , die amerikanisches
Munitionsfabriken bedeutend zu vergrößern und die Liese»
rungen zu vermehrrn .

*
Gesetze gegen ReutralitiitSderletznnge ».

WTB . Washington , 4. Febr . Meildung des Reuterschen Bu -
reaus . Die Senatskoinmission hat 17 Gesetz - Entwürfe ange¬nommen , die die Bekämpfung von Nentralitätsver -
letzungen erleichtern sdllen. Präsident Wilson hat auf die
rasche Erledigung dieser Gesetze gedrungen . Auf Brieffälschun -
gen und falsche Erklärungen zu dem Zwecke , sich in den Besitzeines falschen P a s s e s zu setzen, wird eine Gefängnisstrafevon 6 Jahren gesetzt, Brandstiftung , Zerstörung von
Maschinen oder das Legen von Bomben auf amerikanischen
Schiffen wird mit 10 Jahren Gefängnis bestraft .

*

Gemeinsames Borgeheu der Neutralen ?
0 Berlin , 5. Febr . Eine von Havas übermittelte Er¬

klärung des spanischen Ministerpräsidenten Romanones in
der Madrider Kammer , daß Spanien die deutsche Note nicht eherbeantworten würde , bis es den Eindruck bei den übrigenNeutralen kenne , wird hier , wie die „Nat . -Ztg .

" aus Genf
berichtet , als Ankündigung eines in Aussicht genommenen ge-
meinsamen Schrittes der neutralen Regierungen

Legen der 5 cholle.
Roman von H a n s A. O s m a n .

Machdruck verboten.^
. .,Ga>ng richtig is es mit ihiu doch nicht, " sagte der Inspektor»u Inner Mutter , als der Wagen , der den Buchenhagener Mafo -

etKyerrn zur Bahn brachte , vom Hofe rollte . „Der Schuß amM . ' n -iß ihm irgendwas getan haben . Wenn er noch langer!Q c.llein herumsitzt , dann wird er eines schönen Tages nochwütig .
» '

Sechzehntes Kapitel ,
tj . war zuerst ganz benommen , als / er am Stettiner
V Uwt)ot stand und in das Gewirr von Wagen und Automobilen

auf dem Platze durcheinander 'hastete . Am lieb »
sten

1
^Q'« er stracks Wieiber umgekehrt und hätte sich in den . näch^ " eingesetzt , der ihn in seine pommersckie Einsamkeit

Genick ®r mi , fe te einen förmlichen Kampf mit seiner
Schutzmann eine ÄnwmarikWtpche « kämpfen , um dem

fordern .
Erst alz er im TreppenWr des ihm altvertrauten kleinen

Dorotheenstraße stand , atmete er erleichtert auf .
flfccisr

'
< r ' a^ lD ' c e ' a Heimat . Wie oft war er im

^ rir - -
"

- Kameraden hier gewesen , wenn er auf einen
Sr j

1 « US tetner Garnison nach Berlin herübergekommen
' ^ utersMed Mischen einst und heute kam ihm jetzt be -

Mchr -. «
'
L X :;m" Btfein . War er denn in dem kurzen halben

itcf
' geworden ? Und es befchlich ihn fast eine Furcht

c >£ $ er - Dieser Zustawd war ja gang unnawrlich . wemi
endete er eines Tao ês irgendwo im

Kariili I tpb sich einen gewaltsamen Ruck nnd begrüßtb
^

" er imt ein paar freundlichen Worten .
nii5 ^ ^ »n finde « einen guten Bekannten hier, " sagteder acktungjsvollen Vertraulichkeit , wie sie einen, alten

Gaste zu kommt , „der Herr Rittmeister Döbring wohnt seit acht
Tagen auf Nummer achtzehn .

"
Da stand auch schon der Wildgraf vor ihm .
„ Nanu , Karst , leben Sie denn noch? Ich denke, die Bul »

garen haben Sie längst in die seligen Jagdgründe befördert .Nee , so was — aber nu kommen Sie man , bei diesem Hundswet¬
ter sitzt man mollig im der warmen Stube und wärmr sich von
innen mit einer guten Röte . Ich Hab den Balkankrieg auch auf »
gegeb « , seit es da unten nischt mehr zu trinken g«v . Trotz ,
dem ,

'ne fidelc Jagd wars doch .
" Und dann erzählte der alte

Abenteurer , wie es gekommen war , daß er nicht bei den Türken ,
sondern ihren Widersachern aefochten hatte . „Sehen Sie , ich
wollt mich gerade nach dem Goldenen Horn einschiffen , da läuft
mir so ein verflixter Ungar über deir Weg , mit dem ich schonein paar vergnügte Feldzüge mitgemacht habe . „Ift , ider Deu .
bei , Telecki , wohin des Wegs ?" fraz ich . Na , und da erklärt er
mir , daß er dies Jahr nicht zur Saujagd nach Siebenbürgen
fährt , sondern daß er sich als Komitatschi an dem großen Kessel-
treiben beteiligen wird . Mir 'wars ja schließlich egal , auf wel .
che ? Seite ich mein Pulver los wurde , und da der gute Teleckl
aleich von vornherein behauptete , -die Bulgaren würden siegen ,
beschloß ich . mit ihm zu gehen . Sie armes Luder sind natürlich
auf die Butterseite gefallen , schade, aber na . Sie gingen ja mit
einem bestimmten Zweck hinunter . Deubel ja. da stillt mir ein ,— wissen Sie , daß ick Ihren famosen Oekcmomierat gesehen
habe ?"

Achim war es auf einmal , als setzte ihm der Pulsschlag aus .Eine große Freude durchflutete sein Herz . Rickmer hier — dcvnn
hatte er Roses Spur endlich gefunden ! Er packte den Wild -
grasen am Arm , daß er ordentlich erschreckt zusammenfuhr .

„Nanm , was ist denn los mit Ihnen ? Haben Sie nut dem
Manne noch eme Abrechnung ? Wird Ihnen nich viel helfen ,der is schon io gestraft, ^ daß er einem selbst leid tun rann . Wie
ich ihn entdeckt habe ? Tja , sehen Sie mal , ich wollte eene alte
Lanle besuchen , die ich ab und zu mal inspizieren muß , weil ich
von ihr noch was zu erwarten habe . Sie wohnt in Friedenau
draußen . Na , un ' wie ich da so zu ihr raus -komme , seh

'
ich am

Türschild gegenüber den Namen Rickmer . Was der Deubel , denk
ich, den Namen hast Du doch schon mal gehört ! Und da fiele ?-Sie mir sofort em -?— un ' richtig, wie ich da noch wart ? , daß die
olle Dame aufmacht , geht die andre Tür auf , und der alte Kujrokommt raus . Na , wissen Sie , ich Hab ' ihn ja damals hier im
Hotel gesehen , als er mit der UriasBotschaft von Ihrem Stief¬vater bei Ihnen 'war . Damals meinte ich , unter einer schön?»
Hülle verberge sich ein fauler Kern — na , heute is rote Hülle auch
schon verdamnit mies genwrden . Der Mann is ne Rume !
Aber seine Tochter — die führte ihn nämlich — ä la bonheur !
Hören Sie mal .

" der Wildgraf spitzte den Mund , als koste ei
eine besonders feine Weinmarke , „hören Sie mal , mir is da ei«
Seifensieder aufgegangen . Ich kann jetzt einigermaßen ver -
stehen, „.ivarum Sie den verehrten Türken Ihre schätzenswerte
Hilfe angetragen haben . Das Mädel is ja eine Schönheit erste,:
Ranges I Und meine Tante is natürlich ganz weg in sie . Si :
sang ihr LMied in allen Tonarten , !veil sie den alten Sünder ,der sich und sie durch sein leichtsinniges Spekulantentum an de ?»
Bettelstab gebracht hat , mit solcher Aufmerksamkeit pflegt . Ich
glaube , am liebsten würde es die alte Dame sehen , wenn ich de»
schönen. Königstochter Herz und Hand antrüge . Aber abgesehendavon , daß ich nicht weiß , ob sie mich nehmen würde , is mir dock
meine Freiheit ein zu kostbares Gut , na , und dann — " dabei
zwinkerte er Achim lustig zu .

Achtln hatte von der ganzen Rede des Wildgrafen nur unzu -
sanunenhängende Sätze aufgenommen . Nur das eine hatte ev
erfaßt , er wußte jetzt , wo Rose Rickmer war . Er genierte sich,den Rittmeister nach der genauen Adresse zu fragen , weil er
seinen zynischen Spott fürchtete . Aber er wollte Rose auffin¬
den I Sein Mitleid mit dem Mädchen , das er liebte , wuchs noch
nrehr. Er verglich im Geiste den reichen Haushalt im Sandfelde ,wo eine gewichtige Mamsel unter Roses Oberbefehl das Zepter ,über drei oder vier Hausmädchen geschwungen hatte , mit der
nüchternen Mietskaserne , in der sie heute leben mußte — ctes
bloße Nummer für den Unternehmer , der aus der Notlage M
Großstädters seinen Vorteil zog. Arme Rosel

(Fortsetzung folgt )'



ocbfntet . Besonders zwischen Madrid und Washington
soll ein lebhafter Gedalikenanstausch stattfinden.

*

Neutrale Urteile über die Lage.
WTB . St »cky» lm , b . gebr . „ Äftonb labet " behandelt im Seit,

«rtiirl die Möglichkeit sür die Bereinigten Staaten , bei der ge^en»

Bärtigen polnischen Lage eine entfcheidenoe Rolle zu spielen . Der

Serfaffer des Aufsatzes betont zwar̂, daß Wilson aE Kr .edensmatleT

»ine »mächtige Stimme sein könnte und imstande wäre, sich die Dank-

barkeit der ganzen Welt zu enverbem, wenn er im rechten AugenbKck die

Käuipfenden zum Frieden bewegen würde . Waö aber werde geschehen,
wrsm er an der Seite der Entente im den Krieg e imgreife ? Dix

Mitte 'im ächte seien g u l auf diese Möglichkeit vor -

bereitet , denn. |
't> hnM aS weiter, leichtsinnig hat ihre Leitung nicht

. den schuksai ^schweren Schritt getan. Lange und sorgfältig h ?t sie nber-

legt und n .ich einjährig« : Krw -igungen und Memunq>scu-slauich war

man sich zweifellos über die BejiiKung der Folgen tt $ Beschlusses voll¬

kommen klar. Gewiß wurden die weitestgehenden Vorbereitungen ge-

troffen. Demgegenüber aber kann Amerika durch Teil -

» ahme « m Krieg nicht viel erreichen . Für den Kampf

« rf den Schlachtfeldern wird e# bedeutungslos sein. An der Kriegs¬

bereitschaft semer Motte lerni man zweifeln. Die Lebeusmittelzufuh.-

für die Wcsimächk wollen Deutschland und Oesterreich .Ungarn jetzt
unteobindvn . Der deutsche Schiffsraum, der Amerika beschlagnahmen
und der Entente zur Verfügung stellen könnte , ist nicht mehr als das ,
was die deutschen U-Boote im Dezember versenkt haben . Alle? in aLem

macht das Eingreifen Wilsons die Lage der Mittelmächte keineswegs

verzweifelt und kaum wirklich schwieriger .
Die Zeitung „Nya Daglight Allehanda " meint bezüglich

eincS eventuellen EingveifenS Amerikas in den Weltkrieg, man solle die

Richtigkeit dieses Entschlusses keineswegs überschätzen .

« metHa würde sich wahrscheinlich wie Japan zurückhalten
»nd sich im wesentlichen auf die Bewachung seiner eigenen Küste be-

ßlhranben Für die militärische Entscheidung d«S Weltkrieges

Winne Amerikas Eintreten keine Rolle spielen , und man habe

tm Falle Rumänien gesehen , bofe ein solches Ernteten einer neuen

Rocht manches Mal zu DeutschlandsBorteil ausschlüge . Was Schwe¬

ben anbelange , so sei es möglich, dcch n .«tz der amerikanischen KrieM-

« Llärvng die Tranfitfrage über Skandinavien u .'ch Rußland m eine

neue und ernste Phase treten würde. Dann bliebe für Schtseden kein

«nderer Weg übrig, als sei« Unabhänigkeitspalitik mit allen ihm zu

Gebot« stehend« : Mitteln zu wahren.
*

Wilson 4 '

WTB . Amsterdam, 6. F-br. Mn Vressebureau oerSsfent -

» cht - ine Depesche aus Washington vom 6. Februar, dt« P r a s i -

beut Witson an die Neutralen abgeschickt hat, wonn er

fte auffordert , einen Protest gegen das Auftreten
Deutschlands « gen den neutralen Handel zu unterstutzen.
Dieser Schritt sei eine Vorbereitung für den Plan , gemeinsam
auf die Beschleunigung des Friedens und auf die Beschützung der
Stechte der Neutralen hinzuarbeiten.

MTV . London , 6 . Febr. DaS Routerfche Bureau meldet
aus Washington : Die amerikanischen Vertreter im AuS-

lande haben die Instruktion erhalten , den neutralen Regierungen
mitzuteilen, daß Wilson glaube, es werde zum Frieden führen ,
wenn die Neutralen dem Beispiele Amerikas
folgten .

*

Die Abreise deS Gräfe » Berustorff .
0 Newhork, 3. Febr. (Durch Funkspruch vom Vertreter de«

« . Z. 85.) Die „Associated Preß " meldet aus Washington :

A«ulich wird mitgeteilt, dah dem deutscheu Botschafter Gräfe »

« ernftorss um 2 Uhr die Pässe zugestellt Wörde » sind.

Die Abreise des Botschafters aus de« Bereinigten Staate »

wird in Beratungen zwischen dem schweizerischen Gesandten und

dem Staatsdepartement festgesetzt werden. Es wnrde amtlich

bekannt gegeben , daß alle« neutralen Regierunge« dvrch die

Lrrtinigte « Staaten der Abbruch der Beziehung?« zu Deutsch¬

tand mitgeteilt Wörde« ist. Obgleich die amtliche» Kreise des

Staatsdepartements eine Erörterung . dieser Mitteilung ab -

lehne« , besteht der Eindruck, bah die Bereinigte« Staate « eiae

Znsamenarbeit mit den Neutrale» willkommen heiße« würde«.
♦

Tie Beschlagnahme der deutsche» Schiff».
() Berlin, 5. Febr . Die Nachricht von der Jnternie »

rung deutscher Schiffe in den Häfen der Vereinigten
Staaten läßt vermuten , daß es sich anscheinend nur um solche
Tonipfer handelt , denen der Charakter von Hilfskreuzern
beizumessen ist. Man könnte sich denken, daß der amerikanischen
Regierung darum zu tun war. vor allem die Offiziere und
Vkmnschaften dieser Hilfskreuzer , die sich bisher z. B. in New -
Port News frei bewegen konnten, zu internier« ». Man will
vielleicht vermeiden , daß militärische Angehörige einer Macht,
mit der es bald zu Feindseligkeiten kommen könnte, unüberwacht
bleiben . Wenn es sich nur um solche Vorsicht handelt , wäre
wohl ein Unterschied mit der Beschlagnahme festzustellen ,
bei' z . V . unsere Schüfe in italienischen und portugiesischen
Häsen ausgesetzt, waren. Schon der noch zu Recht bestehende
Handels - und Freundschaftsvertrag von 1799
würde das Antasten deutscher Schiffe verbieten , zum mindesten
während der ersten 9 Kriegsmonate. Allerdings ficht der
Artikel 23 vor , daß aus militärischen Rücksichten auch Privatgut
ter beiderseitigen Untertanen oerwendet werden darf , aber nur
bei angemessener Entschädigung. Leider ist aber doch die eil-
fertige Jnternierung eines so wertvollen Schiffs wie „Kron¬
prinzessin Cecilie" ein üble « Vorzeichen . Man hat das
Befühl daß es nicht beim Abbruch der diplmnatischen Bezis -

tungen
bleiben wird und dcch die ideal gesinnte Regierung

Silsons praktische nnd feindselige Ziele verfolgt .
() Berlin, 5. Febr. Nach einer Reuterdepesche aus New-

vork sollen , wie der „X?. A.
" aus Rotterdam erfahrt , sämtlich-

deutschen Schiffe , die in Newyork und Hoboken liegen,
« runter der große Dampfer „Vaterland "

, beschlagnahmt
toOTben fern . Man erfährt , daß die Bemannung der deutschen
Schiffe, die in den Häsen der Philippinen interniert sind,
versuchen, die Maschinen zu zerstören . Die Behörden er-

SWen .daraus die nötigen Maßnahmen, um auf den 22 Schiffen
elchadlgungen zu verhmdern .

l) Washington , 4. Febr. Wie verlautet, habe« die d e u t-
» che « Besatzungen an Bord der in den philippinischen
Hnfen liegenden Schiffe versucht, die Maschine « zu zer¬
lernt .

WTB . Manila , 6. Febr. (Reutet.) Die Zollbeamten, die

" Ä : .? w & yisffiÄ ir ,
5ÄÄ SÄ ' " äWg" « * "* «»'" »•»

0 Rrwyork , 5. Febr . Das Kanonenboot „G e i e r"
, das in

Honolulu interniert ist, wurde vo« der Besatzung in Brand
» esteckt und steht i » Klammen .

0 Berti». 6. Febr. Z» der Nachricht, fcefc fcttf deutsche
PaQ » a <_B

& » ai fcü fei Hsstlafct wterviert war,
fei Z »asv stesteSt wurde , heißt es im

„Berl . Tagedl " : Der kleine Ärenzer ,^Keier " war bei Kriegs-

ausbruch auf der Reise von der ostasrikanischeu Station «ach der
Südsee unterwegs. Das Schiff hat das denkbarste ««leistet, ««
die feindliche Schiffahrt in der Südsee zu schädige».

MTB . London , 6 . Febr . Reute? meldet auS Washington,
daß die Regierung nicht beabsichtige , die deutschen
Handelsschiffe , die in den anierikamschen Häfen liegen,
zu beschlagnahmen , da dies eine Kriegshandlung wäre .
Die Damp-fer „Kronprinz Wilhelm"

, „Eitel Friedrich "
„Appain"

und „Kronprinzessin Cecilie" stehen bereits unter der Aufsicht
der Regierung . Bcn anderer Seite nxird erklärt , daß die Maß-
nahmen der Behörden von Panama zweifellos zeitweiliger Natur
und nur in >dcr Absicht getroffen worden seien, zu vechindern,
daß die Besatzmdgen die Schiffe in die Lust sprengen und dabei
den Kanal beschädigen würden .

*

Braud im Warenlager für „ ll-Dentschland" .
WTB . London, 6. Febr . Reuter meldet aus Washington ,

daß beinahe sofort nach der amtlichen Mitteilung , daß die

diplomatischen - Beziehungen abgebrochen seien, in der in New-
London für das Unterseeboot „Deutschland ^ aufgestapelte»

Ladung Feuer ausbrach.
(Wir bemerken hierzu , daß die „Deutschland " die dritte

Ausreise nach Ainerika nicht a n g e t r >. t e n hat und in ihrem
deutschen Hafen liegt .)

*

verschiedene Nachrichte «.
Die amerikanische Kriegsflotte.

* Berlin , 6 . Febr . Havas meldet aus Paris : Nian meldet
dem „Journal " aus London , daß nach einer Meldung cmö
Washington die amerikanische Krie ^ Kslotte aus den
Antillen zurückberufen wurde , um im AtlaMtschen Qz>ea»
zu kreuzen.

* Haag, 6. Febr. Reuter meldet ans Washington: Die Re¬
gierung erwägt, die amerikanischen Schiffe , die durch
das Blockadegebiet zu reisen haben , durch Kriegsschiffe be-
gleiten zu lasten .

Der «« erikavische Gesandte i» Belgiea.
0 Kafhwgto » , 5. Febr , (Reuter.) Dem belgischen

Gesandten wurde mitgeteilt, daß die Vereinigten Staaten ihre
diplomatischen Vertreter in Belgien nicht abberufen , außer
wenn die deutschen MLitärbehorden ihnen ein längeres Bleiben
unmöglich machen. Auch die Amerikaner , die für die Hilfs -
mistion arbeiten, sollen vorläufig in Belgien bleiben.

Die Amereikaner in Deutschland .
WTB . Berlin , 6. Febr. Wie daß> „Verl. Tagebl." mitteilt ,

beträgt die Zahl der in Deutschland anwesenden ' A m e r i »
kaner nach den in letzter Zeit vorgenvinmenen Feststellungen
der amerikanischen Botschaft in Berlin etwa 26 0 0.

WTB . Berlin , 6. Febr. Wie die „Voss. Ztg." hört, find di<
72 Amerikaner , die auf dem Prisenschiff „Narrow -
dale " eingebracht wurden, vow der deutschen Regierung frei -

e lb a s s e n ^norden . Die Leute hätten glaubst erklärt , es sei
ihnen bei der Anheuerung unbekannt gewesen , daß Deutschland
bewaffnete Handelsschiffe als Kriegsschiffe betrachte.

Englische U - BootSveklemmnngen schon vor
dem 1. Februar.

Im ßeitortiM vom 26. 1 . sucht der „DailyTelegrapb "

die Notwendigkeit der neuen wirtschrftlichen Eins hränkurig m
Englland darzutu -n durch den Hiirweis auf die immer wachsende
Gefahr des deutschen U -Bootkrieges und führt aus : Wir sind ein
reiches Söll und daher in der Lag?, auch die cmßerordentli .ben
dvrch den Krieg bedingten Lasten zu tragen. Aber dos wirkliche
Problem, das die Regierung zu lösen hat, ist nicht mit Geld ab-
zumachen, sondern hat seinen Ursprung in dem Umstand , daß wir
einen Mangel an Handelsschiffs ton nage
haben . Die ganze Welt leidet , aber ton leiden mehr
als alle anderen Länder . Bei KriegSbsginn war der
Marktpreis für einen gewöhnlichen Frachtdampfer 6 Pfund für
die Tonne, jetzt übersteigt er 45 Pfund, nnd sog ir zu diesem '

Preise können die britischen Reeder nicht so viel Schiffsraum
hoben, wie fie wollen , da überall Nachfrage besteht. In den
letzten drei Mvnatm hat der Feind ungefähr 500 Han »
delSschiffe versenkt und setzt beute seine Tätigkeit in

Sesteigertem
Mahe fort, so daß auch die Verluste steigen. Die

eutschen Schiffswerften sollen wöchentlich drei große
Unterseeboote fertigstellen, die sofort bemannt und m
TätiyLe'it oesetzt werden . Da wird Sparsamkeit nicht nur zur
vaterländischen Pflicht, sondern zur Notwendigkeit. Vor zwölf
Jahren wr» das U-Boot kaum mehr als ein Spiel êuy. Jetzt ist
eS eine furchtbare VernichtnngsMaschine , die von
den Deutschen im Widerspruch zum Völkerrecht und zu den Ge-
boten der Menschlichkeit (?) benutzt wird.

ES müssen daber die Schiffswersten und Maschinenfabriken
sc viele gelernte Arbeiter erhalten, wie sie überhaupt nur be-
schäftiglen können , und grauen müssen in noch größerer Zahl
eingestellt werden . Da dte Admiralität kein Gegenmittel gegen
die neuen deutschen Unteseeboote mit großem Aktionsradius
besitzt — daH sie aber hoffentlich noch entdecken wird —, so liegt
zunächst die Löslina des Problems, wie die Z i v i l b e v ö l k e-
rung gekleidet und ernährt , die militärische
Stärke zu Lande und zu Wasser aufrechterchalten werden soll,
aussckffieUich in der Beschaffung weiteren Schiffs -
raumes . Ohne viele Handelsschiffe können wir weder zu
Lande noch zu Wasser weiterkämpfen ."

Englands Unterseeboote .
Bon unfevem Marine-Mitcrvbeiter.

Bei KriegSbeginn besah SngkM >, wi>e man zu sagen pflegt, „aus
dem Papier " rund ettoa 80 Unterseeboote . Wir sagen auf dem Papier.
toeM die 8 Boote der X«Klasse ( in Gngtsird selbst im Parlamrent als
schwimmende „®arge" bezeichnet, dann die 10 Boote der B- und die 37 .
her OKlasse für die Zwecke der Kniegführunq aus hoher See nicht in
Betracht kmnen, da sie den großen Anfcn-derungen , die heute an solche
Boot« gestellt werdai, nicht mehr genügten. Selbst die etwas neueren
V-Boote konnten nur wenig leisten . Mi » Ausnahme einer kühnen
Fahrt der aßen B 11 durch die Dardanellen (wohin das Boot im
Schlepp gebracht worden war) ins Marmara-Meer, hat man nichts von
allen diesen oben aufgezahlten Bootem gehört . Es waren also bei der
Eröffnung der Fe-mdseli -ikeiten nur die 11 oder 12 s-rttgen Boote der
L-Klasse , das ebne in England liegende australische Boot A E 2, und
ein oder zwei Boote vom Laurenti-Typ mit der Bezeichnung S, von
denen wieder erst 8 1 sicher fertig war (dieses Boot hat schon im Früh-

j«chr 1914 seine Probefahrten gemacht) zu rechnen, das sind zusammen
nur 13—15 seetüchtige Fahrzeuge. Unterdessen dürften aber in erster
Linie die Boot« V 1 bU8 V 4 (bei Vickeis in Auftrag gegeben ) in Dienst
gestellt worden sein» ebenso wie die beiden großen , bei der gleichen Werst
erbauten . Nautilus " und „Sworbfifh", beide mit einer Wasierver -
dr̂ ingung von 1500 Tonnen ausgctaucht und 2000 untergetaucht , be-
wasfnet mit zwei oder nach anderen vier Geschützen und ö oder 6 Tor-
pedt>-AuSstotzrohrem. Auch die beiden Armstrong, Withworth u. Co . in
Bau vergebenen Boote W 1 bis V/ 4 und endlich die 20 m Amerika
bestellten H 1 bis H 20 sind fertig. Von den betztgenamiten wurden
allerdings Ii 11 bi§ ff 20 von ber Regierung der Bereinigten Staaken

out teiuiiwta ix,i üiewraUUä dW Kum ArMdsnssHlutz
und interniert. Dagegen wurden « SnAond selbst ei« grö̂ ; { j
von Booten der » lassen E , F. G and H in Bau segebea, dt- jus fts. >
Teil schon tn den Dienst gestellt werben konnten , wie die Vernichs

"

der Boote E 1». « 16, S 17. E 20, E W. E 23, « 31 und *wa ^
«eu erbauten zweiten E 17 beweisen. Nun hat England im
etwa 20 Unterseeboote seit Kriegsbeginn verloren (so weit dir» »fe ,
wandfrei feststeht) einschließlich 4 Booten der Äteren Klassen B, L ur
D. Trotzdem wird die englische Admiralität im ganzen zurzeit ter •
über rund 90 Boote verfügen, deren Zahl sich natürlich noch stün̂ ,
vermehrt.

Aber die von diesen Booten erzielten Ergebnisse treten unend? >
weit zurück gegenüber den Leistungen unserer U-Boote. Die seit 1®^
fertig gewordenen englischen Boote zahlen, wie schon angebeutet .
Riesen unter sich , wie „Nautilus " und „Sworbsish" . Diesen an Grihz
und Bewaffnung fast gleich sind bi? O-A!asse mit 1SM Tonnen üär»
und 1800 Torui-en unter Wasser ; dann die F» und die V -Klass<, dir ^
taucht 1000 Tonnen verdröngen. Die übrigen schlvankcn zwischen t f
Toniken der H- und der ^ -Klasse und 825 bei den E-Booden. P -
Geschwindigkeit über Wasser soll bsi den O-Booten L4, bei „ScamisEr
und „Swmdsish " 21 , bei F 20, ben E , V, S und H von 19—16 ©es,
meilen betragen. Die höchste Untevoasserg-schwindigkeit sollen wieder
um die 0 -Boote mit 13 Seemeilen in der Stunde aufweisen, watoe^
die übvigen denientsipvechend 12 , 11 und 10 Seemeilen in der Sturs »
emüvickeln können . Die größte Dam>pfftrecke hat „Nautilus " niit 30t ;
und danach die s--Boote mit 2900 Seemeilen ; das würde als« » h
rrfcht einmal zur einfachen Fahrt van D « >e: üSer den Ozean n tch ®c0a
more genügen, da diese Strecke 3200 Seemeilen betragt! ( B.

Das schlechte Gewisien .
„L 'Jntvansigeant " , 20. 1 . . veröffentlicht eine von 11 Arm« ,

offizieren beglaubigte Schildsrunq von der Versenkung
eines Unterseebootes durch einen Danipfer der
G>6n6rale TransatlantianeA, dessen Namen und Personal er ni-^j
nennen darf . In ? Nebel tauchte am 31 . 12. utötzlich 80 g u» ;
etwa 1 sm an Steuerbord voraus der Kommandoturm eines
Untersoebaotes auf , dem der Tarnp ^ r sofort das Heck zirbreh^ .
während er große Fahrt ausnahm und die Passagiere dur̂
Sirene zum Anleoen der Rettungsgürtel anfgesordert >?urd« i.
Von ivgend einem Angriff des Unterseebootes oder irgendwelch e
Anzeichen , dafiir ist nicht die Rede , sondern es hsißt nach ein;-

Zensurlücke tvörtlich : „Dieser Schlitz war zu weit . jeStod) nmr tit
Seitenrichtung , gut ; eine Explosioii blieb aus . Ihm folatê
zweiter Schuh nach dem zuni Zie-l nnd Laden nötigen Zei?
räum . Dieses Mal sah der Schuß als Volltreffer vor dein Tunn .
ihm folgte eine starke Erplosion . die von einer etwa 12 m hob«
und iftrfen Giarbe schsvarzen Raiiche? beyl̂ tet war, die vermute
lieh, daß, das Ziel getroffen war . E » ijt wu») rscheinllch. daß . wenn
das Unterseeboot nicht getroffen wäre , es sicherlich den Kpmsf
fortgesetzt hätte , anstatt zu verschwinden . Tie UmstänSc
gestatteten dem Kapitän nicht , nach der Auftreffstelle zu fahr:-,
um nach Oelflecken und Wrackstücken zn suchen, welch? endgülr-«
den über das svindliche Unterseeboot errungenen Erfolg bezeig!
haben würden .

"
.Kann es einen besseren Beweis für das schlechte Kewisikü

ifcer Ententkpresse geben, als di-zse geheimnisvol? dunklen §U4»

führt «ngen , die nicht nur jegliche Nanieltsnennuvg , sondern a«h
nur die allgemeine Angiibc darüber vermeiden, ivo in oller
dieses mysteriöse Ereignis sich abgezielt haben soll . Eni
Dementi ist aus diesem Grunde auch überflüssig und würde v« -

leicht mir den Erfolg haben, die offenbare Unglaiibivürdigw !

dieses Berichts abMischwächen. Interessant bleibt lodialich sc

zynische Offenheit , mit der hier wieder mal riruinttuiHi
wird , daß ein französischer Dampfer auf ein im ?!ebel ab¬

tauchendes U-Boot , ohne angegriffen zu sein , sofort das

Feuereröffnete .

KriegSrechtswidrige Roheiten der Cngländek
in ser Tommeschlacht .

Bisher war man vielfach versucht , Kriegsrechtsverstöße ist

Grausamkeiten , die von englischen Truppen begansü
worden sind, lediglich deren farbigen Hilfsvölkern
^ schreiben . DaH diese Ansicht irrig ist., beweist ein Bericht M|
Vizcseldwebels G . vom. 31. August 1916 :

■$
Danach befand sich während der Sommeschlacht Leutna » ^

G, von der Truppe bereits abgeschnitten, in einem Unterst« «

und unterhandelt mit den Engländern wegen der UebergoSe>
wobei er ihnen erklärte , sich wegen Mnnitionsmangels erg ^
zu wollen, wenn seine Mannschaft und sein Leben geschont wvl
den . Die Engländer forderten ihn aus , hervorzukommen, W«

Leben sei sicher. Beim Heraustreten aus dem Unterstand f
sen sie ihn jedoch aus einer Entfernung von einiW.

Schritten in den Oberschenkel und in die Hüsten.
Im Jun -i 1916 war Leutnant Ä. in gleicher Lage,

hatte bereits Revolver und Seitengewehr <&en Engländern «S

gegeben und harrte des Abtransportes noch ri «dvarts . PVh^

wurde er von einem Haufen Engländer mit dem Bajonett ni *

der gestochen .
Der Vizefeldwebel E . hatte sich in einen SanttS

unterstand geflüchtet, in deni Schwerverwundete lagen . Als » -

Engländer herankamen , ging der ini Unterstand befind !^
Assistenzarzt heraus und teilte ihnen unter Hinweis »

die sreiweyenide Rote -Kreuz -Flagge mit, ^
daß es G

Sanitätsunterstand mit Verioundeten sei . Ohne eine Ant -wv

abzugeben, warfen die Engländer mehrere Handgranaten m

ein. Der Vizefeldwebel wurde dann mit noch sechs Mann W
fangen genommen und abtransportiert . Beim Uebersprins?

der rückwärtigen Gräben , die noch mit Engländern bnff

waren , schössen diese absichtlich von ytttert heraus aus Die W
springenden Gefangenen und töteten drei von ihnen .

MUttiirdienftnachrichten .
d. Lochow , Gen . d. Inf . von d. Armee , vorher kom. ®en. ^

A^K., in ß êne'hmiyung seines Abschiedsgesuches m. d . gesetzt.

Disp . und gleichseitig auch s I. s. d. Le' b-Gren .-Ncgt!. Nr . 8 geM
Den Charakter ÄS Oberstabsarzt habm erbcrlt-n : die Stab '

der Landivehr a . D . : Dr . Moog (Freiburg), Dr . Fischer (

aktiven SanitStSkorpS unter Ernennung zum AssistonKttSt

Belassuns in seiner Feldstclle angestellt : FeldhUsSm ?zt vom

Bez. V Berlin Kr a eme r b . Jnf .-Regt . Nr . 111 .
Ju Ass ' fftenzärzten der Reserve ernannt : die Feldtui, - _

„ ctfil (Heidelberg ) b . 1 . Bat Jnf - R -gtS. Rr . IM , Huber

roch) b . Jnf .-Regt . Nr . 27 . „
Für die Dauer semer Verwendung m ArisgSsanitatSd ! <̂ p

« eSchilfSärzt ernannt : Kretz (Bruchsal) .
Befördert:

Wiest , Oblt . d. Res. d. Jnf ..R«y!S- 9h. III (BrurM ),

zum Leutnant der Reserve : Hub er (Offenburg),
Zum Leutnant d. Lcmbw .-Fnf . 1 . Aufgeb,: Raisch (J

SJiÄCf'dbiuct 'cI I . , _ q
zum (Äeneraloberarzt : Oberstabs - unb RegimentAarZt Dr .

enberger d. Fuhart ^RegtS. Nr . t4 ;
zu Oberstabsärzten : die StabScrrzte : Dr . F r a n ? d. Rei > i

(tobt ) bei b . 2 . Ers . -Abt. Fetdart - RegtZ . Nr . 66 , Dr . Buk - f » «

Lcrnito. 2 . Aufgeb. (KcrrlSruhej bei d. Ers .-Abt . Feidart .-Regt--

Dr . v . Tie tze u . Henntg b. Landw . 2 . Aufgeb . (Fveibur̂ .

zum Stabsarzt : Obrrc-r t̂ der Reserve Dr . Erhard (Ro

zu Oberärzten: « ffrstenzaizt der Rcsen* Dr. Behr '

(Adolf) (Freiburg) , Sffistenzar̂ der Landwehr 1. ZiQ&b-JX '

tincer (Richa-el) iSXarnüxim ), fcex auf Stxkütoxmu '

m



Stzsug des ZenkilvorstasdeS
- der Äationallibkwlen Partei .

k» . C . Verl« , 6. Febr .
Der Ze ^ tralv » rstand der Nattonalliberalev

Partei trat am Sonntaa unter überaus grober BeteÄgung
seiner Mitglieder im ReiclOtagŝ bäude zu einer Sifcwn « 4" *
'animen . Die AnköndigAug des unbeschränkten U-
Bootkrieses hotte der Lage ein neues Gepräge gegeben,.
Dazu kam mitten in der Tagung des Zentralvorswndes die
Nachricht , Lab Präsident Wilson die Beziehungen »um Deut -
ichen Reiche abgebrochen habe. Trotzdem diese Nachricht den
Ernst und die Bedeutung der Munde nachdrücklich, besiegelte,
mar die Stimmung im Zentralvorstcmd, wie sie in- dem Beruht
zur ßcge und in den Reden zum Ausdruck kam , zuversichtlich ge-
hoben , wie in allen früheren Au5aminenkünften während der
Dauer des Krieges . Die Erwartungen , die ma-n immer an die
unbeschränkte Einsetzung der U-Bootwaffe geknüpft hatte , wur -
den durch zuverlässige Mitteilungen noch so verstärkt, daß mcm
mehr als je von der früheren Zuversicht erfüllt war .

In dem
Bericht über die Lage

wurde hervorgehoben, baß die Nachricht von der BerWndigung
des unbeschränkt« ! U-Bootkrieges in der NationaLIrberalen
Partei Jubel und Begeisterung hervorgerufen habe , und «atz
alle Kreise erfüllt seien von dem Gefühl der Dankbarkeit gegen
den Kaiser , der die imbeschränkte Einsetzung der U-Boot -
ivaffe gegen England befohlen habe. Die Stunde sei nun so
groß , und jeder Mann so erfüllt von dein Gefichl, dah die letzte
Entscheidung zwischen Deutschland und England herangereift sei,
daß alles andere jetzt zurücktrete. In der Nationalliberalen
Partei und im Zentralvorstamd habe man stets klar erkannt , daH
England das Herz und Hirn des Zehnverbcmdes sei. Nun
fei dies durch

die Wahil der U-Bootwaffe
auch äußerlich in die Erscheinung getreten . Trotz aller neuen
Gefahren , von denen naturgemäß diese letzte Phase des Krieges
begleitet sei . iei die Leitung unserer Flotte doch davon über-
zeuat. daß sie England zur Friedensbereitschast zwingen könne.
Besonders hervorgehoben wurde das Verdienst, das Großadmiral
von T i r p i tz sich um die Entwicklung der U-Bootwaffe er-
werben habe . Es sei dies auch von Staatssekretär , von Ca -
pelle in vollstem Maße anerkannt worden . In bezug auf

die Krieg sziele
wurde besonders hervorgehoben, daß. die belgische ebenso
wie die baltische Frage uns eine weltgeschichtlich? Aufgabe
von hcher Verantwortung stelle . Gelinge es uns diesmal nicht ,
den flamischen Volksteil und die baltischen Stammesgenossen
für das Germanentum zurückzugewinnen , so würde das außer-
ordentlich zu beklagen fern . Im übrigen wurde der cklte Stand -
Punkt erneut betont : der Wert der flandrischen K ü st e, die
Bedeutung des Erzgebietes von Brietz und Longwy , die
Notwendigkeit günstigerer Grenzen an den Vogefen , sowie gegen
B e l f o r t . Gegenüber dem Gedanken eines

Weltfriedensbundes
herrschte einmütige Ablehnung . Die Feststellung, daß unsere
Sicherheit auf deutscher Macht beruhen nuisse , fand stürmischen
Beifall . Eine Entscheidung internationaler Streitfragen durch
ein Weltschiedsgericht werde stets zu einer Benachteiligung
Deutschlands führen . In dem Bild , das Wilson von dem künf-
tigen Weltfrieden entworfen habe, sei nur Ranm für ein starkes
England und ein starkes Amerika. Deutschland sei darin zur
Schwachheit verurteilt . Sein Recht könne Deutschland nur wahren
-mich militärische Macht und durch starke Grenzen . Darüber

^e in der nationalliberalen Partei volle Einigkeit . Ueber-
sA man gegenüber den neuen Aufgaben, die das Jahr 1917

von voller Einigkeit erfüllt . Die Verhandlungen ton
Zentralvorstand seien stets getragen gewesen von dem Grundsatz
rücksichtsloser Krieg . senergie und von der Fordi '-
rung , daß man aus einem siegreichen Friedensschluß für die
Mebnung der deutschen Macht drte letzten Konsequenzen ziehen
müsse. Der unbeschränkte U -Bootkrisg sei nunmehr erklärt war -
den und man trete in die letzte Entwicklung des Krieges mit der
Zuversicht ein , daß er die Erfüllung der Forderung bringen
werde , die der Zentralvorstand der Partei stets geltend gemacht
Hobe.

In der
AuSspr ache

gab sich ekmOti^e und begeisterte Zustimmung zu den Gesichts-
punkten kund, die in dem Bericht Wer die Lage geltend gemocht
waren. Im besonderen wurde noch auf die Notwendigkeit hinge-
Wielen, den flämischen Gebietsteil Belgiens für das Deutschtum
zurückzugewinnen. Von anderer Seite wurde besonders die
günstige Erwartung hervorgehoben , mit der man nach der Ve-
rechnuny seemännischer Fachleute in den U-Bootkrieg ein-
treten könne. Man habe die Gewißheit , daß England auf die
Friedensbank gezwungen werden müsse , daß der Augenblick not-
wnMgerweife für den englischen Staatsmann kommen werde, m
dem ihm nur die Wahl bleibe zwischen dem Frieden und der
Aussicht auf eine völlige Zerstörung der englischen Handelsflotte .
Berechtigte Kritik wurde an dem Bestreben geübt , die Verdienste
bei Großadmirals von Tirpitz um die U-Bootwaffe zu schmälern.
V. Tirpitz habe den allein richtigen Moment erftHt , als das
Unterseeboot sich zur Offensivwaffe auf hoher See verwenden
« eß . Es werde in der Marine durchaus anerkannt , daß man
vollständig auf seiner grundlegenden Arbeit fuße. In bezug auf
me Kriegsziele wurde noch hervorgehoben, daß Herr
Echordemann sich in , Widerspruch mit den Tatsachen als Ar -
bertervertreter ausgebe . Eine Politik , die Deutschlands Macht
durch starke Grenzen sichere , werde bei der deutschen Arbeiterschaft
sicher keinen Widerstand finden . So waren die gan^ n Verhand -
lungen getragen von dem tiefen Gefühl der Befriedigung , daßmit dem Einsetzen der U -Bootwaffe der Krieg zur höchsten
Krastentfaltiing gegen England gekommen ist und von der Ent -
Mvffenheit , an dem neuen Wendepunkt des Krieges alle ver-
Mgbare Kraft einzusetzen .

In seinen Schlußworten gab der Reichstags-ckgeordnete
Baffermann der Stimmung warmempfundenen Ausdruck.
Ernst und entschlossen , so sagte er , treten wir auch einem neiien
» finde entgegen, in dieser bitteren Gefahr ein einig 3Wf ,willens zu kämpfen für Deutschlands Ehre , Freiheit und Zu-
kirnst bis zum letzten Blutstropfen und zum letzten Mann .
Unsere heißen Wünsche gingen hinaus an die Fronten und be-
«leiten unsere tapferen B -Bootileute, die den Kainpf gegen Eng-
i«nd führen , Möge ihnen allen der Sieg beschieden sein . In« esem Wunsche klang die Sitzung des Zentralvorstandes auS.

»
^ wurde asssdann mit einmütiger Begeisterung beschlossen, nach-

<t <fen ':
Telegramm an den Kaiser

■ine Majestät brm Kaiser und ftönig , GrvheS Hauptquartier .Xer Zentrailvoüstand der NatimiMiberalen Partei , in ernster

E

« un « zu vc-terländischer Arbeit versammelt , dankt Eurer Majestät1 ^ yetrorfene verheißrmySvolle Entscheidung und sieht dem nahen »
. i

ctntpT unter Eurer Majestät Führung mit unbegrenzter Zu «
In lmbcAÜT ^ tacher Treue zu seinem Kaiser , «

vtranttigpett , € ntKßtofieiif )ett und Oyferwilligkeit wild das
M « gewoStige Kraft einsetzen , um auch einer Welt von

rngmätsiT ten gxieStn zu erringen , der ihm Leben . Ehs"* Bassermann , M . d. R.

S «S »er Residenz .
* Karlsruhe » S . Februar 1917.

Aus 5e« t Hofbe richt . Am Sonntag wohnten der Groß »
erzog und die Großherzogin mit der Großherzogin'

? dem Gottesb-ienst in der ^ iloßkirche an . Nachmittags
Uhr besuchten die genannten Großh . Herrschaften einen

Ertrag des Prälaten Schmilthenner in der Evangelischen
Stadtkirche . Gestern vormittag hörte Seine Königliche Hoheit
der Großherzog die Vorträge des Geheimen Lsgationsrats Dr .
Seyb und deS Staatsminist ^xs Dr . Freiherrn von Dusch . Nach,
mittags folgte der Vortrag des Gehei -nerats Dr . Freiherr von
Bado.

---- Staatsprüfung im Hochbavfach . Es ist beabsichtigt, im
laufenden Jahre bei genügender Beteiligung eine Staatsprü -
fung im Hochbaufach nach Maßgabe der hierüber bestehendem
allgememren Bestimmungen abzuhalten . Anmeldungen sin-o bis
spätestens End« März 1917 an das Finanzministerium zu rich¬
ten . Zugunster derjenigen Baupraktikanten , die infolge des
Kriegs verhindert sind , an der Prüfung teilzunehmen , sind
Maßnahmen in Aussicht genommen, die den hieraus erwachsen -
de« Nachteil tunlichst ausgleichen solle».

*= > Beleihung von Stammgütern zugunsten der Kriegs ««,
leihe. Nach Artikel 36 ß 7 des Ausführungsgesetzes zum Bür -
gerlichen Gesetzbuch können Stammgüter nur nach Einholung
landesherrlicher Bewilligung und nach Zustimmung aller
Stannnerbberechtigten belastet werden. Die Anhörung der
Stammerbberechtigten , die in großer Zahl im Felde stehen, ist
aber gegen 'wärtig nur schwer ausführbar . Die Besitzer der
Stammgüter find deshalb nicht , wie diejenigen der ungedun --
denen Grundstücke, oder wenigstens nur ausnahmsweise in der
Lage , ihr li-egenschaftliches Vermögen zum Erwerb von Kriegs -
Anleihe nutzbar zu machen . Um hierfür einen Mngbaren Weg
zu eröffnen , ist ein provisorisches Gesetz erlassen worden , welches
am 3 . Februar 1817 in Kraft trat . Danach genügt , um Stamm »
guter zum Zweck des Erwerbs von Kriegsanleihe mit Htzpo
dheken. Grund - und Rentenschulden zu belasten, die Ermäch¬
tigung des Justizministeriums . Die Genehmigung der Stamm .
MtArfsichtsbehörde ersetzt also für die besonderen Fälle , wo
Kriegsanleihe erworben werden soll , die landesherrliche Bewil»
ligung und die Zustimmung der Stammerbberech -igten . Um
aber auch die Interessen der letzteren zu wahren , müssen die An *
leihewerte zu ihren Gunsten entweder durch Hinterlegung oder
durch Vermerk im Reichssckuldenbuch sicher gestellt werden. Zum
Bezug der Zinsen sind die Stammherren berechtigt.

— Höchstpreise für Eier . Das Ainifterwm des Innern hat den
Preis für ein Hühnerei beim Berkauf durch den GefiügÄhalker aus
höchstens 22 Pfg . festgesetzt . Der Höchstpreis beim Weiterverkauf an
dein Verbraucher darf für ein Hühnerei 26 Pfg . betrag « , . Der
Höchstpreis für eiin Entenei ist auf 30 Pfg . , für ein Gansei auf
60 Pfg . beim Verkauf durch dm Geflügelter festgesetzt . Beim
Weiterverkauf darf dieser Preis um höchstens 4 Pfo . überschritten
werden .

Letzte Drahtberichte .
Die Kälte.

0 Karlsruhe , 6. Febr . In der letzten Nacht hat die Kälteetwas n a chg e l a s s e n . Das Therniometer zeigte heute frühnur noch k Gvad unter Null .
n t P -̂

^n, 6- i^ebr . Wie ein Privattelegramm dem „Werl,xoralana . meDet , ist in Hirschberg im Riesengebirge, gesternnacht eine Kälte von 28 Grad eingetreten .
Amerikanisches Getreide für Italien .

f 0 6 . Febr . Verschiedenen Margenblattern wird ge-meldet, daß stallen in den letzten Tagen ganz bedeutend?
Getrerdemengen aus Amerika erhalten hat .

Lloyd George über den ll -Boot -Krieg .
Wie schon gemeldet , siprach Lloyd George am Samstag in

über die neue politische uich militärische Lage . Seine Rede ,d« in der Hauptsache ein wüstes demagogisches Geschmpfe cmf Deutsch -
land .und den ..preußischen Militarismus " darstellt , liegt jetzt im Wort -
laut vor . Es fei hier jene Stelle ausführlich wiedergegeben , in denen
der britische Ministerpräsident sich mit der U -Boot frage
befaßt . Er fag^e da u. a . : Der uneingeschränkte U-Boot -Krieg ist ejn
weiterer Schritt zur v ollstä -nd i gen Barbarei . Das
letzte Gewand der JiviKfation hat der Feind jetzt abgestreift . Der Bar -
bar steht im Dtewtlußirr da . Das wirb jetzt auch dem letzten Neutralen
klar geworden sein . D «s Anerbieten Deutschlands an
Amerika , einnual wöchentlich einem Persomendampfe ^ nach England
zuzulassen , ist eine Unverschämtheit . Die Gefahr sei grotz . aber
England und seine Verbündeten könnten sie, wenn sie energisch und
entschlossen handelten , überwinden und wenn das ganze englische Voll
die Regierung mit Geld » mit Arbeit und allen anderen Opfern unter -
stütze, dann könne England als Sieger aus dem Kampfe niit den Des .
Perados hervorgehen . Der Feind habe zu diesem Mittel gegriffen , weit
er der Verzweiflung nahe sei. Er wisse, ixtsj die Verbündeten so reiche
Hussauellen zur Verfügung gestellt hatte .*, daß es ihnen Kweifsklos mög »
lich sei, den vollständigen Sieg auf dem Lande zu erringen . 1817 werde
man Frieden erhalten , wenn bet Feind zu der Erkenntnis komme , daß
er, Uienn er den Krieg bis 161? fortsetze in eine unmer schlimmere
Lage geraten müsse Lloyd Georye wandte sich bin « an die
Hausfrauen Englands und forderte sie auf , die jüngsten Er -
klärungen des LebensmittelkrmtrolleurZ genau zu studieren . Man habe
zunächst von Zniangsmahiiahmeii abgeseh -n , weil sie eine verzwickte
Maschinerie erforderlich machte », jm der man viele Personen benötige .
Aber jederman solle bedenken , daß durch die Ersparnis von Nah -
rungKmitteln Schiffsraum erübrigt würde und daran hänge
augenblicklich das Wohl des Landes . Auch müsse jeder Ouadrat -
meter Boden bebaut wer ?« .i . Die Einschränkung des Eisen »
bahnverkehrS habe zur Fol ĝe gehabt , daß jetzt in Frankreich wohl
hundert Lokomotiven mit englischen Führern und Heizern im Dienste
der Armee verwendet werde « könnten .

Gemeinsames Borgehen der Neutraleu .
) ( Berlin , 6 . Febr . Dem ,Ljerl . Lokalanz ." zufolge wird der

Kopenhageuer „Rarional ^Tidende " aus London gemeldet : Die G e -
sandten Hollands , Argentiniens und Spaniens hätten
vorgestern « ittag in Washington eine Unterredung mit Lansing gehabt .

WTB . Amsterdam , 6. Febr . (Nicht amtlich ) In ebnem Artikel
über v»e Botschaft des PräfideMen Mlfon lehnt das „Allge -
meene Handelsblad " die Aufforderung an die neutralen Länder ,
ebenso zu handeln , wie Amerik «, ab . Das Blatt schreibt : Es ist natür -
lich unsere Pflicht , die Rechte unseres Volkes so gut wie möglich zu ver --
treten » aber es ist die Frage , ob wir sie dadurch am . besten verteidigen ,
daß wir fo handeln , tove Amerika . Auch Präsident Wilson wird
zugeben , daß die Verhältnisse für ein Volk von 6 Millionen Seelen , das
eine lÄrenzlmie von ungefähr 400 Km . gegen die deutschen Armeen
zu verteidigen haben würde , einigermaßen anders liegen , aiS für ein
Volk von IM Millwnen , das durch einen Ozean von dem blockierten
Deutschen Reich getrennt ist. — Ju der fathotiichen „Tijd " schvei-bt I .
W . Schneider : Wir haben unter beiden kriegführenden Parteien stark
zu leiden gehsbt und außerdem ist nicht einzusehen , warum ein Unrecht
immer mit den Waffen gut gemacht werden muß , und warum ein Pro¬
test nicht efctfiso zweckmäßig und ehrenvoll sein toürde , insbesoridere ,
toevu eS iich frrrcatfffriU , daz bewaffneter Widerstand doch

Vicht zu unsere « Bunften dieLage » erändern ,
da » Unglück nur noch verstärken würde. DaS Bort»^ , dcS
unS die anderen Kernen Kationen lieferten und auS dem hertssW^ ,
daß die jetzige Kriegführung Anforderungen stellt , denen die Keines
Mächte nicht genügen können , sollte nicht vergessen werden . Ameri ^
würde selbst, wenn es am Kriege teilnehme , das Kriegsgebiet niW
innerhalb seiner Grenzen haben . Man » erMiche die Lage , die t

'tfbß
unter dem schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse für unS entsteh «Z
wird , mit der Hölle , die ein Krieg mir sich bringen würde .

Bersealte Schiffe .
WTB . Bern, 6. Febr . „ Petit Parisien" meldet die Ver ,

senkung des spanischen DampferS «Nueva Montanas
(2029 Tonnen ) .

WTB . Amsterdam, 5. Febr . Das „Allgemeen? HandeÄ «
blad" meldet, daß der Dampstrawler „C e t u s" aus Boston,
der s. Zt . als versenkt gemeldet wurde, au * der See treibend
aufgefunden und in einen Hafen eingeschleppt worden ist.

WTB . London, 5 . Febr . Lloyds meldet : Das rui'siichg
Segelschiff „P o m o t ch a i t " wurde versenkt.

.Meine Mitteilungen .
Eisenbahn -Unfakl .

WB , Mainz , 5 . Febr . (Amtliche Mitteilung ) Der in der Halle des
Mainzer Hauptbochnbofes irm 10 Uhr 19 Minuten abends einfahrend «
Personenzug Nr . 653 von Darmstadt stieß gestern mit einer
zurücksetzeirden AbteAung mehrere « Personenwagen zusammen .
Durch den Zusammenstoß wurden fiebem Personen leicht verletzt . Di «
Lokomotive und fünf Wagen bei einfahrenden Personenzuges wurden
leicht beschädigt .

Ans den StandeSbüchern der Stadt Karlsruhe .
Ehrausgebote .

5 . Febr . : Gustav Schneider von Berlin . Werkmeistsr aCßx* rnii
Frida Getto von Baden ; Franz HWever von Manheim , Zimmerm » «
allda , mit Niaria Gentner von Hofen ; JaknS Pfurrmann von 23ör±%
Fabrikacke -iter allda , mit Maria Echandelwe ^n, Wwe . von hier ; Fried »
Kaiser von hier , Kaufmann hier , mit Emil « Etzel von Mannheim .

Todesfälle .
2 . Febr . : Franz Frant , Ehemann, , Bierführer » 64 I . ; Krrrvl . Beck» ,

ledig , ohne Beruf . 81 I . ; Otto , 4 Vit . 4 Tg ., B . Max Hartmann . Di- u «
rer . — 3. Febr . : Aug . Kreilimg , lediz , Schneider , öü I . ; Ludwma
Traub , ledig , ohne Gewerbe , 37 I . ; Elisabeth , IL I ., V . Aug . Herten ,
Bürvgehilfe ; Barbara Wurster , Wwe . von Schuhm . Christian Wurster ,
07 I . ; Lina Seegmüller , ledig , ohne Beruß , 22 I . ; Vinzenz Stveckwtz ,
Ehemann , Metzger und Wirt,

"
58 I . ; Kath . ArziberHer , leidig, Ladmerm ,

33 I . — 4 . Febr . : Ludwig Kaufmann , Ehemann , Privatier , 64 I . ;
Kath . Reuther , Wwe . von Steuereitnmehmer Jakob Rsuther , 72 I .

Sclilosskirclie

Samstag , den lO . Februar 1917
abend « 8 Uhr . 118?

Zum Besten des badischen Heimatdanks

Konzert
Olfomar \ 70 [ Q f

Sosef SchÖffd

amoJbandmann

Violine : Le Tombeau von L4clair . Chaoonne von Bach ,
Orgelwerke von Bach , Wolf - Degner , Keger . Arien aae

„Elias " und „Evangelimann ".

Karten zu Mk . 2 —, 1 .—, 0 . 50 von 9—1 un <1 3—7 in der
| Hofmusikalienhandlung
jlVenfoldf , K« sirs ' r 8SS V

Violine .
k. Zt .

im I . E. B . 109.

Hofopernsänper .Tenor
z.

'IX im
L . E . B. 103.

Organist der »roften
Or/el der (. hristue -
kirche Mannheim .

Nntzholzverfteigerung

Dienstag , den 6 . Febr , vorm . 10 Uhr» werden in der DorkstraHe beß
der AWbrück? 24 Lindenstämme und eine größere Anzahl Bamnstmnpe « ^
gegen Barzahlung öffentlich versteigert .
222 Städtische GartenvireMo »».

Unter Bezugnahme auf die amtlichen Bekanntmachungen bittess

tote , da wir im den letzten Tagen geradezu bestürmt worden sind , ur .fets ,
geschätzten Abnehmer , die nötige Ruhe zu bewahren . Diejenigen , weZ .chs

noch für eimge Zeit versorgt find, mögen ihre Wünsche zurüdstefisJ ^ !

da eine Belieferung derselben nicht gestattet ist.
Die jetzt noch verfügbarem Vorräte und die in nächster Zeit vacan ?« ;

fichtlich noch zu erwartenden Mengen reichen , sioweit sich dies ö6e »

blicken läßt , aus , bei äußerster Sparsamkeit im Verbrauch der wirtlich « ?

Rot zu steuern .
Em Grund zu übertriebener Aemgstlichieit liegt daher nicht vsk.

Sin Drängen hat auch gar kernen Wert , da die Belieferung , nur tsaj

Rahmen des jetzt ungenügenden FuhrenmoteriatS n xh Möglichkeit gsq

fchieht und Bevorzugung Einzelner , auf Kosten der willig W 'Tteni ? ^

nicht stattfinden kanin und dars .
Mengen und Preise sind von dem Ministerium und LandeZp « iZ

amt vorgeschrieben und dürfen unter keinen Unrständen überschritt
werden .

Es ist uns zu Ohren gekommen , daß eine beslimmte Person ^
ufii :

Ursache für die Kartenausgabe Preiswucher und für die tswinevtcx -jJ

Knappheit , Streik der Bergleute angegeben hat . Beides ist beicä?tfsr ! -E !!I
Erfindung und Wichtigtuerei . Das Fehlen auskömmlicher Bor

imi > Zufuhren liegt emzig und allern an vorherigem Wage -. unam- ^ ^
nachheriigem Hochwasser und jetzt gänzlichem Stillstand der SchisforÄ

verursacht durch Eisgang im Rhein , alle? Zustände , für die : ietn « i |
verantwortlich gemacht werden kann . Nur Rrche , Besonnenheit ,

auch Bescheidenheit in den Ansprüchen kann uns über diese Kat « iiiiM

hinaufbringen
Zur VeniAHerung der Mehrarbeit und der größeren Auslaß }

bitten wir um Barzahlung bei der Bestelluiig .

Verband Karlsruher Kohlenhändle

(umfallend die Amtsbezirke Karlsruhe, Durladi
und Ettlingen). im



efdiw .

Vorteilhaftes Angebot

Küche und liaus

Porzellan weiß.
Teller tief und nach . 22 #
Dessertteller 1« ™ . ; : ; ; , ; . 15 s*
Salatschüsseln rand52 45 35 20 10 #
ScllÜSSeln rund , extra groß '

. 68 #
Suppenterrinen ^ el 1L5 95 75 #
Untertassen . 7 #
Kuchenteller 30 cm 55 #
Obertassen groß 20 #
Obel taSSen niedere Form , , 15 #
TaSSen mit Untertassen . . . . S 5 . . 25 V

Porzellan dekoriert
Kaffee-Service ? Teile 2.95
Kaffee -Service »m . 6L5 4.50 3.95
DejeUnerS s Teile, mit Qoldband . . . 1.50
Dejeuners 5 Teile, Indischblau 2 .10

Dejeuners 5Teile,Ooldband n . Ltaia . 1.95
Dejeuners S Teile , ilüdscke vekon . 1.95

Blechwaren
Kohlenfüller . . 2.95 2.25 ILO
Kohlenkasten 4.95

Kohlenschiffe oußeisen
2.95 2.50 1 .60

Universalsiebe mit z Böden
2.75 1 .95

Salatseiher . . . 1 .10
Fleischsiebe

An der 85 65 »
Haupttreppe :

Stickerei -Reste
Stickerei -Absch n itte

Porzellan weiß
Massiv Wirtschafts-Porzellan .

Teller tief und flach . . . . . . . 4^ 28 *
Dessertteller 19 cm 22 18 #
Fleischplattenovai 1 .10 85 72 55 32 *
Kompotts viereckig . 1.10 75 45 35 *
Terrinen ( L

k
°X 2.10 1 .60 1 .10 70 #

Beilagschalen . 75 65 48 32 28 *
Form „Feston."

Teller tief und flach 42 28 #
Dessertteller 19 cm 28 22 *
Fleischplatten ovai 1 .35 98 58 45 *
Kompotts viereckigl .25 9550 38 28 *
Terrinen m -t vec-ei . . . . . 4.95 4.50
Beilagschalen 55 45 *
| iiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiiiiiitiiinmiimtHniiHiiiiiiimmtnimHinnittiiiiiiiiiiig

1 Tafel - Service 1
| 23 Teile, kobaldblau . . . . ^ ^ • *J \ J

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmmttiiimiiiiHiauliii !

I Tafel - Service 77 Cf)
g 23 Teile, Qoldband mit Linie . * * •

ilflillllUllllllilfllliMlllllllllllllllllHIIIIIUttllllllllllltllllllUUtlUlllittUliUlilUtliUlillluä

Glaswaren
Tortenplatten aufFus . . .
Glasschalen nmd . . .
Glasschalen . . . 75
Glasteller . . . . z . 15
Butterdosen
Zuckerschalen a«f Fn8 . .
Käseglocken «
Fruchtschalen
Likör-Service auf Table« . ;

. ILO 1 .10
58 35 20*
58 42 32 *
12 10 8 *
55 45 38*
. . 48 30 #
. 1.10 75 *

ILO
. : i . 1 .35

Porzellan weiss
Kaffeekannen 1L5 1 .30 85 68 42*
Milchkannen . . 75 52 32 25 20 *
Kaffeekannen <*» groß . » ; . . . 1 .15
Milchkannen 35 28 *
Teekannen 95 75 45 *
Beilagschalen 28 *
Geleedosen ** . ; ; : i . . 45 *
Butterdosen 50 *
Zuckerdosen 38 *
Saucieren venebied. Ponacm * s ; 75 *

Porzellan dekoriert
TaSSen mit Untertassen , fein Dek. . . 40 35 *
TaSSen mit Untertasses , fadischbla* : , . 38 *

TaSSen mM Untertassen , mit Ookiraud . . . 22 *
Kuchensatz T Teil«, ». Frfichten-Dek . . 1.50
Kuchensatz 7 Teile , «* Rand-D«k. . . 1.65
Satz 6 Stade Milchtöpfe mit Dek. . ; ; ILO
Kuchenteller dekoriert . . . . : : 58 *

StahlmniMasclilneii
Kohlenbügeleisen . . 5 .75 3 .75
Gasbügeleisen 2L5 2.50 2L5
Reibmaschinen . 4L0 2L0
Messerputzmaschinen

13.50 9.75
Fleischhackmaschinen

7.95 5L5
Spätzlemühlen

4L0

Auf
Extratischen

im Lichthof :

Modewaren ,
Wäsche , Stickereien .

Al die Besitzer der von den Unterfertigten ausgestellten Empfangs¬
bescheinigungen über deutsche Hinterlegungszertifikate

für

St . Loflis & St. Francisco 5 "
|0 General Licn Bonds.

Ein weiterer Teil der auf die 5% St . Louis & Sau Francisko General Lien Bonds entfallenden
SN Wert« steht in New York zur Verfügung". Wir sind nunmehr in der Lage , unter den in unserer•anntmachung vom 18 . Januar 1917 genannten Bedingungen von den Besitzern der spätestens amNovember 1916 von uns ausgestellten Empfangsbescheinigungen gegen deren Rückgabe den Schrift¬en Auftrag zur Auslieferung der neuen Werte in New York entgegenzunehmen und auf solche
nfangsbescheinigungen die Barvergütung für die unbezahlt gebliebenen Kupons vom 1 . Mai 1914 undovember 1914 mit

M. 318 .50 auf unbevorschusste Stücke
und M, 154 .72 auf bevorschusse Stücke

■a leisten . Die brieflichen Aufträge der zur Auslieferung der neuen Werte in New York werden wirmit nächster geeigneter Postgelegenheit weiter befördern , ohne aber eine Gewähr für die richtige An -kauft in New York übernehmen zu können.
Soweit uns zu den bis 30 . November 1016 ausgestellten Empfangsbescheinigungen die Ownership -Zertifikate spätestens an diesem Tage geliefert worden sind , kann bei Einreichung der Empfangsbe¬

scheinigungen zwecks Verfügung der neuen Werte in New York der Gegenwert der von den letzterenWligen Knpons von M . B.52 für den Dollar erhoben werden ; es entfallen ;
9 = M. 83.12 auf je 9 100 .— 4°/ 0 Prior Lien Mortgage Bondi , Serie A.für Knpons vom 1 . Januar 1916 , 1. Juli 1916 und 1. Januar 1917.
5 «•- = * • 88.12 anf je » 100 .— 6°/0 Adjustment Bonds ) Zinsen für das
♦ 6.- = M. 88.12 auf Je , 100.- 6»;0-Income Bonds, Serie A j JunUQlQIcrips ur ijpitzen in neuen Bonds tragen keine Kupons und nehmen an dieser Ausschüttung nicht teil .^ iud die Ownership -Zertifikate nach dem 30. November 1916 bei uns eingeliefert worden , so kanndit Auszahlung der fälligen Kuponsbetrüge auch auf die vor dem 30 . November 1916 ausgestellten' Pnpi > - bescheinigliegen erst erfolgen , nachdem uns aus New York die Ankunft dieser später ein¬geleiteten Ownership -Zertifikate bestätigt worden ist .

Ownership -Zertifikate für die Zinsen Tom 1. Januar 1917 von den 4°/0 Prior Lien Bonds sind beiWr^ bunz ." obiger Beträge einzuliefern .
IBei -liia , Frankfurt m,. den 4. Februar 1917 . 15014

Dentsche Bank . Lazard Speyer -Elllssen .

Infolge behördlicher Verordnung dürfen unsere Geschäfts *
räume für die nächste Zeit erst um

g§
'

&
LZ
55
ß*
LZ
LZ
LZ
LZ
LZ
LZ
LZ
NLZLZLZLZLZLZLZLZLKZLZLZLZLZ LZ LZ LZLZLZLZLZLZLZLZLZLZLZ52LZLZLZLZ

geöffnet werden . 1100
Wir bitten unsere verehrte Kundschaft , dies bei ihren Einkäufen

berücksichtigen zu wollen .

Geschwister Knopf , Hermann Tietz
Hermann Schmoller & Co,

Für die vaterländischen VMseiern
sind bei der Sammelstelle der „ Badischen Landeszeitung "
weitere Gaben eingegangen von :

H . 20 M . , durch Dr . Clauß von Stadtrat Otto Müller
25 M . Zusammen 367 Mark .

Weitere Gaben nehmen wir gerne entgegen.

Geschäftsstelle der Badischen Landeszeitung
Hirschstraße 9 ,

Rasm -Kt innen
für SicherheitZ - Apparat « werden haar¬
scharf geschliffen , da, Dtzd . « 1 Psg.
Ivos Katserstraß ? 18» Laden.

Kontrollkasse
National kauf « sofort . Angebot«
unter Nr . 1Ö003/3 an »t» « xpedtti«
dieier Zeitung.
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